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KULTUR IN KÜRZE

Ein Roman über Goethes
Besuch in Regensburg
REGENSBURG.Ulrich Effenhauser liest
aus seinem jüngst erschienenen Buch
„Moeller entpuppt sich. Ein Criminal-
und Liebesroman aus der Zeit Goe-
thes“. Darinwebt er eine Geschichte
umGoethes Aufenthalt in Regensburg
während seiner „Italienischen Reise“.
Effenhauser wurde 1975 geboren und
wuchs in Pirkensee bei Burglengen-
feld auf. Der Autor studierte in Regens-
burg Germanistik undGeschichte für
Lehramt. Heute unterrichtete er am
Gymnasium in Bad Kötzting. Der Au-
tor ist dritter Preisträger des vomBun-
desverband junger Autoren undAuto-
rinnen 2009 ausgeschriebenen Litera-
turwettbewerbs „Ich bin ein 89er“.
➜ Do., 21. Januar, 19 Uhr, Staatliche Bib-
liothek Regensburg, Gesandtenstr. 13
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Subjektivität bei
Kierkegaard und Freud
REGENSBURG.Die „Ränder“ des Ich:
Das ist alles, was sich denAutonomie-
Projekten von Aufklärung und Idealis-
mus nicht fügt – von der Sexualität bis
zu Krankheit und Tod, von der Un-
durchdringlichkeit der Natur bis zur
schicksalhaften „Geworfenheit“ des
Einzelnen in eine soziale Gemein-
schaft. Kierkegaard interessiert sich
als erster für das Individuum „per se“,
für den radikalen Einzelnen. Dr. Hel-
mut Hein schildert in seiner Reihe
„Epochen der Philosophie“ diese Ge-
burtsstunde des Existenzialismus.
Freud sucht zwei, drei Generationen
später die Kierkegaardschen Impulse
profan zu reinterpretieren. Er verortet
die transzendenteWahrheit des Sub-
jekts imDiesseits: imUnbewussten
und seinen vielfältigen Produktionen.
➜ Mi., 20. Januar, 20 Uhr, Akademiesa-
lon im Andreasstadel, Andreasstr. 28
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Studenten zeigen
das Trauerspiel „Stella“
REGENSBURG.Das Studententheater
zeigt abDonnerstag „Stella – Ein
Schauspiel für Liebende“ von Johann
Wolfgang vonGoethe. Das Trauerspiel
in fünf Aktenwurde im Jahr 1775 fer-
tiggestellt und hatte ein Jahr später in
Hamburg seine Uraufführung. Das
Stück behandelt denKonflikt zwi-
schen demOffizier Fernando, seiner
Frau Baronesse Stella und seiner ehe-
maligenGeliebten Cäcilie. Goethe er-
lebte nach der Veröffentlichung der
Erstfassung heftige Kritik vonseiten
des Bürgertums: Eine dauerhafte Be-
ziehung zwischen drei Liebenden sei
zu unmoralisch, um sie in der Öffent-
lichkeit als eine ideelle Lösung zu pos-
tulieren. Daher entschied sich der Ge-
heimrat dafür, eine Zweitfassung zu
schreiben, in denen zwei Protagonis-
ten Selbstmord begehen. Diesewurde
1806 veröffentlicht und hatte inWei-
mar Uraufführung unter demTitel
„Stella – Ein Trauerspiel für Liebende.“
➜ Am 21., 22., 23. und 25. Januar, 19
Uhr, im Theater der Universität Regens-
burg, Karten in der Tourist-Info im Alten
Rathaus,Mittelbayerischer Kartenvor-
verkauf im DEZ, Bücher Pustet; Schüler-
vorstellungen am 23. oder 25. Januar, 11
Uhr, Anmeldung Tel. (0 94 98) 17 71
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die Kunstwerke auf dem
Universitätsgelände
REGENSBURG.AmDonnerstagwird der
Bildband „Kunst auf demCampus“
präsentiert. Er erschließt in einführen-
den Texten und rund 200 Farbabbil-
dungen die große Zahl an anspruchs-
vollen Kunstwerken auf demRegens-
burger Campus und damit ein Stück
Kunstgeschichte der Gegenwart in Re-
gensburg. Begleitet von Fotografien
vonWalter Ziegler untersuchen 19
Autorinnen und Autoren in 47mono-
graphischen Beiträgen über 120
Kunstwerke aus den letzten vier Jahr-
zehnten im öffentlichen Raumder
Universität Regensburg. Bei der Prä-
sentationwerden einige der Künstler
anwesend sein.
➜ Do., 21. Januar, 18 Uhr, Foyer der Uni-
versitätsbibliothek; Der Bildband er-
scheint im Regensburger Universitäts-
verlag und ist im Buchhandel für 16,90
Euro erhältlich.

REGENSBURG. Ein Fotoessay erstellen,
so lautete die Aufgabe. Der Lehrer: Mi-
chael Bry, ehemaliger Fotojournalist
und freier Fotograf. Seine Schüler:
Männer und Frauen unterschiedli-
chen Alters und allesamt Hobbyisten
in Sachen Fotografie. Das Ergebnis: sie-
ben einzelne Geschichten, die sich aus
jeweils 20 Bildern zusammensetzen.

Und so wie es sich bei guten Ge-
schichten und ihren Erzählern nun
einmal verhält, haben auch dieseWer-
ke ihre jeweils eigene Sprache. Eher
melancholisch und schwermütig be-
schreibt Matthias Peter mit seinem
„Regensburg Blues“ die einsamste Zeit
des Jahres, in der Nebel und Kälte Ein-
zug in Regensburg halten und alles
düster und trist erscheint. Dynamisch
und blitzlichtartig hingegen die Arbeit
von Rolf Schüsslers. Gekonnt fängt er
die Hektik des Alltags ein – mittels ab-
geschnittener Texttafeln oder ver-
schwommener Spiegelbilder. Karl-
Heinz Sahner hält fest, was nichtmehr
festzuhalten ist und schaut mit dem
Makro genau hin, auf das, was viele
gar nicht sehen oder besser nicht se-
hen wollen, nämlich auf verblühende
Pflanzen, Blüten und Früchte.

Die meisten Arbeiten lassen einen
roten Faden erkennen. Nahezu repor-
tageartig die Geschichte von Laura
Gräfenhahn, die einen Tag lang einen
Arbeiter vom morgendlichen Auto-
putz bis hin zur Montagearbeit beglei-
tet hat. Wie es sich bei einer Familie
am Frühstückstisch verhält, das be-
schreibt Ernst Wild: Bunt und harmo-
nisch, quirlig und bedachtsam glei-
chermaßen. Seine Aufnahmen über-
zeugen durch warme Farben, unge-
wohnte Perspektiven und spielerische
Übergänge. Auffallend gelungen sind
auch einige Passagen in den Werken
von Alena Siamionava und Iris Küp-
pers-Krauß. Hier fließen oft die For-
men des einen in das nächste Bild

über, Bewegungen und architektoni-
sche Formen werden aufgegriffen und
entwickeln eine besondere Rhythmik.

Michael Bry wollte seinen Schütz-
lingen vermitteln, dass es möglich ist,
mit einzelnen Bildern eine zusammen-
hängende Story zu erzählen. „Ich
wusste anfangs noch nicht einmal,
was ein Essay, geschweige denn ein Fo-
toessay ist“, sagt Schüsslers. Nun, mit
Abschluss des Fotokurses, kann er es
mit seiner eigenen Arbeit am besten
erklären: „Es ist eine Serie von Bildern
entstanden, die einen inneren Zusam-
menhang, eine innere Abfolge hat, ver-
schieden Aspekte beleuchtet und einer
bestimmten Spannungskurve folgt. Ei-
ne Geschichte ohneWorte eben.“

In mehreren Sitzungen trafen sich
der Meister und seine Schüler, bespra-
chen, bewerteten, verwarfen, entwar-
fen und berieten sich. Gelohnt hat es
sich nach einheitlicher Aussage für al-
le Teilnehmer. Siamionava: „Es ist eine
Ehre, von so einem Mann, der sein Le-
ben lang mit Fotografie beschäftigt ist
und seinWissen großzügig weitergibt,
unterrichtet zu werden.“ Aber auch
der Meister selbst hat etwas gelernt.
„Den Umgang mit Menschen“, sagt ei-
ner, den es sein Leben lang und größ-
tenteils erfolgreich durch die Welt ge-
trieben hat.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Bis Mittwoch, 20. Januar, in der Gale-
rie&Raumstatt, Am Stärzenbach 8

DerMeister und seine sieben Schüler
FOTOGRAFIEGalerie&Raum-
statt zeigt „Experimente zwi-
schenMeister und Schüler“.
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VON GABRIELE PINKERT, MZ

Eine Arbeit von sieben: Ernst Wild erzählt fotografisch von einer Familie am Frühstückstisch. Foto: Pinkert

REGENSBURG. „Du kannst mich vieles
fragen, aber nichts von damals.“ Das
Café Pernsteiner ist bis auf den letzten
Platz besetzt, es ist mucksmäuschen-
still. Marianne Ach liest aus ihrer
Oberpfalz-Trilogie, aus jedem Buch ein
paar Seiten. Zuerst „Goldmarie Pech-
marie“ (2004), die Geschichte vomMa-
riechen, das in den Herrn Lehrer ver-
liebt ist – der die Klasse zum Kartoffel-
käfereinsammeln aufs Feld treibt. Die
Nachkriegsjahre in der nördlichen
Oberpfalz: Der Lehrer erzählt den Kin-
dern, die Amis hätten die Kärtoffelkä-
fer vom Flugzeug aus abgeworfen:
„Verbrennenmüssenwir sie, ausrotten
mit Stumpf und Stiel.“ Er drückt den
Daumen aufs Pult und dreht ihn hin
und her: „Alle Ungeziefer müssen wir
auf diese Weise vernichten, auch die
mit zwei Beinen.“ Selten wurde das
nicht totzukriegendeMärchen von der
„Stunde Null“ eindrucksvoller konter-
kariert.

Späte Antwort auf Florian Seidl

Dann ein Kapitel aus „Der Blechsol-
dat“ (2006), der zur Hälfte in Regens-
burg spielt: die Geschichte von der
Haushaltshilfe, die ein uneheliches
Kind auf die Welt bringt, das auch
noch kleinwüchsig und krummbeinig
ist – just zu der Zeit, als von Staats we-
gen blonde, blauäugige „Arier“ ge-
züchtet werden.

„Der Blechsoldat“ ist auch eine spä-
te Antwort auf Florian Seidls „Das har-
te Ja“, jenen Roman von 1941, der dem
Leser explizit die Zwangssterilisation
Behinderter und implizit ihre Ermor-
dung schmackhaft machen sollte,
gleichwohl bei den Mördern nicht auf
Gegenliebe stieß – die wollten kein
Aufsehen, das Räderwerk der Vernich-
tung sollte heimlich, still und leise ab-
laufen. Dumm gelaufen für den hun-
dertfuchzigprozentigen Nazidichter
Florian Seidl, dafür konnte er sich mit
Hinweis auf die staatliche Verhinde-
rung einer zweiten Auflage seines Ro-
mans später erfolgreich zum Wider-
standskämpfer umlügen.

„Du kannst mich vieles fragen, aber
nichts von damals.“ – Ein Satz, der es
in sich hat, ein Satz, der ein halbes
Jahrhundert deutsche Nachkriegsge-
schichte auf den Punkt bringt, ja auf
das gesamte 20. Jahrhundert passt.
Denn die vielbeschworene „Vergan-
genheitsbewältigung“ (was für ein
schräges Wort!) war ja zu weiten Tei-
len eine Veranstaltung, die ohne die
Akteure stattfand. Die zogen es zu-
meist vor, zu schweigen. Und wenn sie
redeten, logen sie oft, dass sich die Bal-
ken bogen.

Direkt und unverblümt

Da muss erst eine Schriftstellerin wie
Marianne Ach kommen, um aus ei-
nem Jahrhundert des Schweigens die
Wahrheit herauszukitzeln. Aus ihren
oft harten, lakonischen Dialogen, aus
der direkten, unverblümten Sprache
ihrer authentischen Figuren springt
sie einem spröde entgegen. Endlich ei-
ne Autorin, die die Tradition vonÖdön
von Horváth, Marieluise Fleißer und
Irmgard Keunwiederaufnimmt!

Die kurzen Kapitel ihrer Bücher
kann man auch als eigenständige Sze-
nen lesen, wie Marianne Ach im Café
Pernsteiner demonstriert. Dann ent-
stehen erratische Miniaturen, wie die
vom Sündenfall in ihrer jüngsten No-
velle „Winterherzen“ (2008, alle im
Passauer Karl-Stutz-Verlag): Die Erzäh-
lerin und ihre Schwester schütteln
verbotenerweise Äpfel vom Baum, das
Strafgericht lässt nicht lange auf sich
warten: „Könnt ihr denn nicht warten,
bis sie reif sind?“Was für eine dumme
Erwachsenenfrage! „Wir können nicht
warten. Der Sommer ist kurz, und die
Ungeduldwächstmit jedem Jahr.“

Ein neues Buch im März

Während die Zuhörer im Café Pern-
steiner noch eifrig eigene Erinnerun-
gen an die Kriegs- und Nachkriegszeit
diskutieren und in den eben gehörten
Geschichten scheinbare Widersprü-
che entdecken, kündigt Marianne Ach
für März ihr nächstes Buch an: „Das
Glück ist ein seltener Vogel“ soll es
heißen, und es soll „ganz anders“ sein
als die jetzt abgeschlossen vorliegende
Trilogie, die sich (abgesehen von dem
Regensburg-Abstecher im „Blechsolda-
ten“) um ein Oberpfälzer Dorf in den
Kriegs- und Nachkriegsjahren rankt.
Hinter dem fiktiven Dorf steht natür-
lich Eslarn, die 3000-Seelen-Gemeinde
in der nördlichen Oberpfalz, in der

Marianne Ach 1942 geboren wurde.
Mit 13 hat sie Eslarn verlassen, sie
musste dringend weg, sie hielt die En-
ge nicht mehr aus. Und auch nicht das
Schweigen – das heute noch dort da-
heim ist. Da gibt es doch tatsächlich ei-
ne muntere Internetseite namens
„D’Erste Eslarner Zeitung“, die im Juni

2009 einen Redaktions-Blog gestartet
hätte, aber im September kommt die
enttäuschte Meldung: „Leider beka-
men wir bislang höchst interessante,
aber größten Teils anonyme Zusen-
dungen. Ist es in unserer Gegend wirk-
lich ‚so schlimm‘, seine eigene Mei-
nungmit Namen zu äußern?“

DemSchweigen dieWahrheit entrissen
LITERATUR „Die lange Zukunft
der Vergangenheit“: Marian-
ne Ach las im Café Pernstei-
ner aus ihrer Oberpfalz-Tri-
logie.
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VON FLORIAN SENDTNER, MZ

Marianne Ach im Café Pernsteiner Foto: Sendtner
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MARIANNE ACH

➤ Biografie:Marianne Ach wurde 1942
imOberpfälzischen Eslarn geboren und
absolvierte von 1974 bis 1977 das Lehr-
amtsstudium. Von 1979 bis 2004war sie
als Realschullehrerin inMünchen tätig.
Marianne Ach ist Mitglied der Regens-
burger Schriftstellergruppe Internatio-
nal.
➤ Bücher: Ihre Romane „Goldmarie
Pechmarie” (2004) und „Der

Blechsoldat”(2006) riefen sowohl bei
der Kritik als auch bei den Lesern sehr
positive Reaktionen hervor. ImMärz er-
schien ebenfalls im Passauer Stutz-Ver-
lag „Winterherzen: Eine Kindheit“.
➤ Lesungen:Wer die Regensburger Le-
sung verpasst hat,muss etwas fahren.
Der nächste Termine ist am 21. Januar,
19.30 Uhr in Unterhaching (Evangeli-
sches Gemeindezentrum, Parkstraße 9).
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